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Elf Monate in der Rathsstube.
i .

I n  wenigen Tagen werden die Ersatzwahlen 
für den Gemeinderath unsere Bürger an die Aus­
übung ihrer Bürgerpflicht gmiahnen und an die 
Wahlurne rufen. Es dürste daher mehr als ge­
rechtfertigt erscheinen, wenn w ir die Tyätigkeil 
jener Männer, welchen w ir die Führung unseres 
Gemeinwesens vertrauensvoll in die Hände ge­
legt haben, vor das Forum einer vorurthcils- 
freien Kritik rnsen. Die bisherige Haltung un­
seres BlattcS dürste hiebei wohl die beste Garantie 
dafür bieten, daß es, obgleich Parteiorgan, sich Ob­
jektivität genug bewahrt hat, um selbst die eigene 
Partei nicht zu schonen, wenn sie uns Angrifföob- 
jekte bietet, daß es daher von dem Verdachte srci 
sein kann, aus Parteirücksicht in seinem Nrthcile 
beirrt ;u sein.

W ill man sich über die Thätiükeit unseres 
GemeinderathcS ein klares V ild  verschaffen, so muß 
man sich an d>e Situation und an die Verhältnisse 
erinnern, unter welchen derselbe seine Verwaltung 
begonnen hat.

Nun, und w ir müssen es offen gestehen, selten 
dürste eine solche Körperschaft unter ungünstigeren 
Verhältnissen ihr Amt angclrcten hahen, wie cö
unscr Gemeinderath gethan hat.

Durch die Suspendirung des früheren B ü r ­
germeisters ihres Oberhauptes, durch die Auflösung 
des Gcmeinderathes ihres SelbstvcrwaltungSrechteS 
beraubt, war der Kommune der Einfluß auf die
Gebahrung ihres Vermögens, dessen Verwaltung

durch einige Zeit entzogen. Die wichtigsten kom­
munalen Angelegenheiten waren ins stocken ge- 
rathen, auch die äußere Situation war eine gäh« 
rende. Traurige Szenen hatten sich in den Straßen 
unserer Stadt abgespielt, politische Aufregung hatte 
die innere Ruhe gestört, die Sicherheit in der Stadt 
sowohl als noch mehr in der Umgebung waren in 
der bedenklichsten Weise gestört, lärmende politische 
Demonstrationen in nächster Nähe unserer Stad! 
arrangirt, hatten aus die Fisioguomie derselben einen 
Druck auSgeübt, welcher in dem Weichbilde eines 
gut geleiteten Kommunalwesens sich nicht bcmerklich 
machen sollte.

Auch andere traurige Verhältnisse waren da, 
unter welchen die Thätigkcit des Gememderatheö be­
gann und offenbar leiden mußte; w ir meinen da­
mit ganz insbesondere! die Opposition, welcher der­
selbe unter einem Theile der Bürger von vornher­
ein begegnete, welche sich gleich anfangs durch! 
die Wahlenthaltung der Gegner manisesurle und! 
die ihren eminentesten Ausdruck fano in der 
Änimosität, mit welcher Landtag und Landesaus- 
schuß, resp. die klerikalen M itgluder derselben, den 
Interessen der Stadt feindlich entgcgcntrateu. Konnte 
cs da Wunder nehmen, wenn sich diese Änimosität 
auch in den Bürgerkreiscn der Gegner geltend machte 
selbst in Fragen, welche, abseits von jeder Politik, 
nur materielle gemeinschaftliche Interessen im Äuge 
haben, z. B . die Opposition der Gegner gegen die 
Errichtung einer Feuerwehr? Vou der Ä rt und 
Weise, wie d:e gegnerische Journalistik dem neuen 
Gememderaihc von vornherein begegnete, wollen w ir 
gar nicht weiter sprechen, es kennzeichnet die Lenk' 
weise der Gegner am besten der Umstand, daß die 
Journale dem gesetzlichen Gemeinderath und dem 
vo» S r . Majestät bestätigten Bürgermeister sogar 
die gesetzliche T itu la tu r verweigerten. Einer stren­

gen Überwachung von Seite der Gegner mußte der 
Gemeinderath entgegensetzen und eine solche ist für 
jede solche Körperschaft ein heilsames Agens: daß 
deiselbe aber als Körperschaft, wie auch in seinen 
einzelnen Persönlichkeiten den rohesten Insulten auS- 
gesetztwar, spricht wohl am lautesten für die Schwie« 
rigkeit der S ituation, unter welcher derselbe wirken 
mußte.

Die feste Ueberzeugung, daß das, was gut ist, 
früher oder später sich Bahn brechen müsse, gab 
dem Gemeinderathe die Zuversicht, allen Hinder­
nissen zu trotzen, und er konnte hiebei auf die W un­
derkraft vertrauen, die ein festes Wollen in allen 
guten Dingen noch immer und überall geübt hat.

E lf Monate sind seit dem Amtsantritte unseres 
GcmeinderalheS verstrichen, und w ir wollen daher 
die Frage stellen, wie heute die Situation sich dar 
stelle.

Dem unbefangenen Blicke kann es nicht ent- 
gehen, daß dieselbe bei der umsichtigen und unpar­
teiischen Leitung der städtischen Angelegenheiten sich 
im ganzen günstig gestaltet hat. Für heute genüge 
es. in allgemeinen Zügen die Situation zu kenn­
zeichnen.

Die Gcmeindckcisse war trotz der an sie ge 
stellten großen Anforderungen, trotz der Uebernahme 
bedeutender ZahlnngSposten von früher her, in der 
Lage, ihren Verpflichtungen nachzukommen, und es 
ist genügend sichere Aussicht vorhanden, daß cS den 
vom Gemeinderathe angebahnten Operationen gelin­
gen werde, den gesteigerten Anforderungen des stad 
tischen Haushaltes ohne Inanspruchnahme außer­
ordentlicher Hilfsm ittel zu genügen. Alle Rückstände 
von früher her haben ihre Erledigung gefunden, 
darunter solche, welche sich durch lange Jahre fort- 
geschleppt hatten, so z. B . die Revision des Ge- 
meindestatuteS. Der Gemeinderath hat die wichligsten

J e u M o n .

L a i b a c h ,  18. März.

lTchncider und Fenitletoiiist. — Privalstoff. — Neuer Stoff 
Und alter Stoff. DaS „Tagblatt" Ihut Buse und fastet.

— Eine pikante Fastenspeise. — Eine Bereinskomödic.)

Es geht dem Fcuitlctonisten wie dem Schneider, 
beide sind an den „ S t o f f "  gebunden. M it  einem 
guten S to ff läßt sich ein schöner Rock und ein les­
bares Feuilleton machen, ohne S to ff müssen Schnei­
der und Feuilletonist die Hände in den Schoß legen. 
Ünd wie der Schneider an den Wechsel der Mode 
gebunden ist, so ist der Feuilletonist, w ill er anders 
seine Leser nicht ermüden, an den „ S t o f f w e c h s e l "  
^'gewiesen. So wie der Schneider bei der Verar­
beitung seines Stoffes, darf auch der Feuilletonist 

der Anwendung von N ade l s t i c hen  nicht 
öurückschreckeu, er muß den F a d e n  seines Thema'S 
geschickt e i n z u f ä d e l n  wissen, er muß alle Härten 
und Borsprünge a n s  g l ä t t e n ,  er muß vor allem 
neue Stoffe in Arbeit nehmen, soll das Kennerauge 
n M  sofort das Flickwerk erkennen. Das hat aber 
^  dann und wann feinen Haken mit den neuen 
Stoffe». Der Schneider weiß sich das leicht zu

! verschaffen auf dem Wege der Bestellung, der Feuille- 
 ̂tonist, der muß auf den M arkt des öffentlichen Lebens 
! gehen und da feine Einkäufe besorgen; ein a n s t ä n ­
d i g e r  Feuilletonist wählt nur öffentliche Stoffe, 
Privatstossc, so einladend dieselben auch erscheinen 
mögen, soll er schonen und abweisen, er wird die­
selben, wie der Schneider beim Znschnciden oft die 
kostbarsteii Stoffe, in die „Hölle" werfen. Dies 
soll anch die Erklärung dafür sein, warum w ir 
eine W E  oslsbrö der jüngsten Zeit aus der türro- 
IÜ W 6  8Wuäk1su86 unserer S tadt, so pikant die­
selbe auch gewesen wäre, m it Schweigen übergangen 
haben. Andere B lätter freilich haben sich der Sache 
bemächtiget und dieselbe in unaiistäiidigster Form 
behandelt» cs sind eben unsere Ansichten verschieden, 
es gibt Menschen und Journale, denen ei» Skan- 
dälchen über alles geht, auch haben w ir ganz andere 
Begriffe über Iicmnst, und uiaUroimkt, und „ p r i ­
vate E h r e n h ä n d e l "  dem Strafgerichte anzuzci- 
gen, mag wohl in das Handwerk der gedachten 
B lätter paffen, in  u n s e r e s  n i e m a l s .

Lieber, als ncne Stoffe um den Preis des 
 ̂Anstandes, lieber bringen w ir Altes. Denn auch 
dem Alten läßt sich manches Interesse abgewinnen.

! Freilich gibt es alte Stoffe, denen man allerdings 
I nichts abgrwinnen kann. Das hat düfer Tage eine

iDame hier erfahren, welche zu den Anhängern der 
modernen noblen Passion zählt, ihre ApparicmentS 
mit alten wurmstichigen Tischen, unbequemen, alt­
vaterischen Stühlen, und viclfächrigm Kästen zu 
ziehren, was man bekanntlich Rolkoklo nennt. Dieser 
Dame wurden nun unlängst drei alte Bilderrahmen 
angeboten. Nachdem dieselben ihiein Äussch n nach 
ganz gut im Prunkgemach eines mittelalterlichen 
Nürnberger Meistersingers gehangen haben konnten, 
wurden sie gekauft und der Verkäuferin der Auftrag 
ertheilt, wenn sie wieder etwas recht A l t e s  haben 
sollte, selbes sosort zu bringen. Noch ein paar 
Tagen meldet sich diese mit der Nachricht, daß sie 
diesmal etwas sehr Altes bringe; die Spannung 

>unserer archäologischen Kuustsreundin war auf bas 
 ̂äußerste gesteigert, als die Verkäuferin etwas in ein 
Tuch Gehülltes hervorzog. Was es wohl sein mag, 
etwa eine Uhr » I-ouis <juLtor26  ? eine Kasscte der 
Maintenon ? Nein, gesehlt! liebe Leser, unscr weib 
licher Altcrihumsme'kur schlug die Hülle auseinan­
der und zeigte ihren Schatz, cs war ein altes, un­
brauchbares Fagot, ohne Mundstück und ohne Ent" 
stück, aber alt war cs, sehr alt.

Nun, liebe Leser, erschrecken S ie nicht, daß 
w ir Ihnen in unserem Fcuillclon solche Alterthümer 
vorsühren werden. Wenn w ir uns heute einschrän-



vitalen Fragen unserer Stadt in ven Bereich seiner 
Wirksamkeit gezogen, das Schulwesen fand die nach­
haltigste Unterstützung, die Organisirung der Feuer­
löschordnung, die Anbahnung einer städtischen Feuer- 
assekuranz, die in Angriff genommene Brunnenord­
nung und Wasserversorgungsfrage zeugen günstig 
fü r die Vielseitigkeit der Thätigkeit unseres Stadt- 
rathes.

Hebung der Volksbildung, Schutz des Eigen- 
thumes, Schutz der Gesundheit waren die drei wich­
tigsten Hebel, welche derselbe zuerst und m it V o r­
zug in Bewegung gesetzt hat. Auch die öffentliche 
Sicherheit hat unter der Fürsorge der Stadtvertre­
tung offenbar gewonnen, die Fisiognomie unserer 
Stadt im Frühjahre 1869 und Heuer, wer sollte 
da den Fortschritt zum vessern verkennen wollen!

Parlamentarisches.
Der K o n f e s s i o n s a u s s c h u ß  nahm, wie ge­

stern kurz erwähnt, beinahe unverändert den vorjähri­
gen Entwurf des Zivilehegesetzes und unverändert das 
betreffende Einführungsgesetz an. Demel wurde zum 
Referenten gewählt.

Der B u d g e t a u s s c h u ß  berieth über die Be­
soldung der Lehrer an Mittelschulen und setzte abwei­
chend von der Regierungsvorlage den ersten Gehalt in 
Wien auf 1000 Gulden, an den übrigen Mittelschu­
len auf 800 Gulden fest. Ferner bewilligt er Quin- 
qnennalzulagen von je 200 Gulden bis zum fünfund­
zwanzigsten Dienstjahre. Das Quartiergeld soll in 
Wien und Triest 300, an den übrigen Gimnasien 
als Lokalzulagen 150 Gulden betragen.

Der Res o l u  t i  ons a usschuß lehnte die Zu­
weisung der Gesetzgebung über das Heimatsrecht, ebenso 
die Feststellung der Unterrichtsgrnndsätze durch den pol­
nischen Landtag ab. Der Antrag Rechbauers auf Be­
willigung der autonomen Polizeistrafgesetzgebung wurde 
angenommen. Ebenso wurde der Antrag angenommen, 
daß die Gesetzgebung über die Grundzüge und die O r­
ganisation der Polizeistrafbehörden und der politischen 
Verwaltungsbehörden, insoferne die letzteren Landesan­
gelegenheiten verwalten, dem Landtage zukommen 
solle. Die Resolutionspunkte betreffs Zuweisung der 
Durchsührungsgesetze zu den Grundgesetzen über die 
allgemeinen Staatsbürgerrechte, über die Regierungs­
und Vollzugsgewalt, sowie die Zuweisung der Gesetz­
gebung über die Pflichten und Verhältnisse Galiziens 
zu den anderen Ländern der Monarchie an den Land­
tag wurden abgelehnt. Schließlich wurde der Resolu­
tionspunkt über die Zuweisung der Gemeindegesetzge­
bung, ohne die im Staatsgrnndgcsetze ausgesprochenen 
Beschränkungen, abgelehnt, nachdem der Minister des 
Innern erklärt hatte, die Regierung werde einem sol­
chen autonomen Rechte niemals zustimmen.

kcn, so geschieht dies der lieben Fastenzeit zuliebe, 
Senn w ir haben uns vorgenommen, iu fasten, uns 
zu kasteien und Buße zu thun. W ir  lesen daher 
seit Fastenbcginn täglich die Reichsrathsverhandlun- 
gen; w ir lasen die Jantschberger Schlußverhandlung. 
w ir haben die thränenbeseuchtete Loyalitätsrede des 
Vertheidigerö sogar z w e i m a l  gelesen; w ir lesen 
„Danica," „Novice" und „Slovenski Narod" und 
an Qnatemberlagen auch noch den „T rig lav ," ja 
w ir geißelten uns m it dem Jahresberichte des ka­
tholischen Vereins für das abgelausene Jahr; w ir 
denken, solcher Abbruch an kräftiger Nahrung, eine 
solche Enthaltsamkeit mache viele Sünden wieder 
gut, die w ir begangen haben und die uns der be­
kannte heißblütige Domkaplan so oft vorgeworfen.

W ir  hoffen bis Ostern ganz rein wie ein 
Lamm aus dieser schweren Zeit der Prüfung her­
vorzugehen.

Uebrigens ist von allen den oben angeführten 
Fastenspeisen die pikanteste der Jahresbericht des 
katholischen Vereins, er ist so pikant zubereitet, daß 
man es kaum merkt, daß es nicht Fleisch ist. Das 
pikanteste aber schien uns die Vereinötitulatur, in ­
dem die weiblichen Mitglieder des Vereins von den 
männlichen Mitgliedern „Schwestern" t itu lir t  wer­
den. Ob sie sich auch „dutzen," das ist nicht gesagt.

Die f i n a n z i e l l e  K o m m i s s i o n  des H e r ­
r enhauses  diskutirt jetzt das Erwerbsteuergesetz; 
niemals hatte wohl dieser legislatorische Körper solche 
Gelegenheit, sich die allgemeinen Simpathien zu er­
werben, als sie ihm jetzt geboten ist, wenn er sich ent­
schließen würde, die Vorlage zu verwerfen oder ener­
gisch zu amendiren. Jndeß ist hierzu wohl wenig 
Aussicht vorhanden.

Zur Wahlreform
bringt das „Prager Abendblatt" einen offenbar in- 
spirirten Artikel, worin es unter anderm heißt: 
„D e r gegenwärtig den Klubs zur Diskussion über­
gebene Entwurf eines Wahlgesetzes, der die Verdop­
pelung der Abgeordnetenzahl und die Einführung 
direkter Gruppenwahlen fla tu irt, mag in seinen De­
tails manche größere oder kleinere Mängel enthal­
ten, der eine große politische Zweck wird mit ihm 
jedenfalls erreicht, daß der Reichsrath von der Ab­
hängigkeit von den Landtagen losgelöst und auf 
eigene Füße gestellt wird, ein Zweck, vor dem, für 
den Moment wenigstens, alle Sondermeinungen in 
den Hintergrund treten sollten. Is t  erst nur ein­
mal das Prinzip der direkten Wahlen verfassungs­
mäßig statuirt, dann wird der auf der neuen B a ­
sis berufene Reichsrath schon M itte l und Wege zu 
finden wissen und dem erreichten Guten auch das 
dann leichter erreichbare Bessere beifügen. M an hat, um 
aus der Zahl der mehr oder minder berechtigten 
Einwendungen gegen die projektirte Wahlreform nur 
eine der am meisten ausgebeuteten herauszuheben, 
namentlich beanständet, daß die Verdoppelung der 
Abgeordnetenzahl auch den Großgrundbesitz treffen 
soll, und sich dagegen, als gegen eine allzugrove För­
derung der konservativen Interessen erklärt. Es mag 
dahingestellt bleiben, inwiefern der Großgrundbesitz 
wirklich das konservative Element im Staaislcben 
repiäsentirt. Wenn man m>t dem Begriffe konser 
vativ den Nebenbegriff des Reaktionären verbindet, 
dann ist der Großgrundbesitz in Westösterreich in 
seiner überwiegenden M ajoritä t wohl nach allen 
seinen politischen Antezedentien berechtigt, für seine 
Haltung ein anderes, ganz entgegengesetzt lautendes 
Urtheil in Anspruch zu nehme». Speziell der ver­
fassungstreue Großgrundbesitz in Böhmen und M äh­
ren hat durch seine bisherige politische Haltung 
den eklatanten Beweis geliefert, daß eine eventuelle 
Verdoppelung der Zahl seiner Vertreter nur die eine 
Folge haben würde, daß durch ihn die Zahl der 
liberalen Volksvertreter im Abgeordnetenhaus einen 
neuen und kräftigen Zuwachs erhielte. Wollten w ir 
jedoch selbst den dem Großgrundbesitze oktrojinen 
Charakter als konservatives Element gelten lassen, 
dann liegt überdies in der zukünftigen Zusammen-

WaS doch die hochwürdigen Herren Vereinsbrüver 
für eine zahlreiche Verwandtschaft bekommen haben, 
in jeder „Kuchel" eine Schwester, Schwestern im 
Salon, Schwestern in del Hütte. Wie ganz anders 
müssen w ir nun über die Lebensweise der katholi­
schen Vereinsmitglieder urtheilen. denn vieles, was 
oft auffällig sein könnte, verliert seinen bedenklichen 
Charakter, denn „unter Geschwisterten" nimmt man's 
nicht so genau.

W ir gestehen, der katholische Verein hat An­
lagen, liberal zu werden, sogar demokratisch roth: 

und Prg-terüitö, Gleichheit und Schwester­
lichs t, sind schon da, am Ende kommt die I-idört,« 
auch noch!

Dieser demokratisch -- republikanisch-sozial-dema- 
gogische Zug würde uns imponiren, wenn die Ver- 
eins-Schwestern sich auch im Leben als solche be­
trachten würden, das thun sie aber nicht, denn nie 
wird die „gnädige Frau" ihrer „ k u l iM L "  zurusen: 
„Liebe Schwester, bringe die Suppe aus den Tisch." 
So lange sie dies aber nicht thun. so lange spielt 
man blos „Schwester" im Vereine, so lange man 
aber etwas zu sein vorgibt, was man nicht ist, so 
lange heißt man dies „Komödie" spielen, und die­
jenigen, die Komödie spielen, nennt man Komödi­
anten.

setzung des Abgeordnetenhauses die ausgiebigste Ga­
rantie, daß jenes „konservative" Element eS im 
besten Falle nur zu einer, nicht einmal imposanten 
M inoritä t bringen könnte, indem beiläusi, 306 
Vertreter der Städte, Landgemeinden und Handels­
kammern ungefähr 100 Vertretern des Großgrund­
besitzes gegenüberstehen."

Politische Rundschau.
Laibach, 18. März.

Der „Pester Lloyd" berichtet: Zwischen den 
Ministern Lonyay und Brestel haben Privatkonfe­
renzen in Angelegenheit der Kosten des dalmatini­
schen Aufstandes stattgefunden. B is  eine endgiltige 
Entscheidung hierüber getroffen wird, werden die 
Gelder dem österreichischen Staatsschätze entlehnt. 
Die nationalen Abgeordneten und die äußerste Linke 
bildeten ein Komitee zur Ausarbeitung eines Na- 
tionalitäten-Gesetzentwurses.

Der römische Korrespondent der „A llg. Z tg ." 
ist in den Stand gesetzt, über den Inha lt der b i ­
schöf l i chen P r o t e s t a t i o n  gegen die neue Ge­
schäftsordnung des Konzils einiges mittheilen zu 
können. Bezüglich des 13. Artikels wird hervorge- 
hoben, daß in früheren Konzilien eine so blos auf 
Schnelligkeit berechnete Methode des Abstimmens 
(so öxpeäito moäo) wohl nie stattgesunden habe. 
Selbst in politischen Versammlungen, wird beige­
fügt. sei doch das Recht gewährt, die Abstimmung 
durch Namensaufruf ;u verlangen. Nicht auf Schnel­
ligkeit der Beschlußfassung, sondern auf Vorsicht 
und möglichste Sicherheit komme es dabei an. 
Hierauf wendet sich der Protest gegen die Bestim­
mung der Geschäftsordnung, daß bei den Abstim­
mungen zuerst die Vota der zu den proponirten 
Dekreten Zustimnienden, und dann erst die der Ab­
lehnenden gewählt werden sollen. Ferner wird ver­
langt, daß bei der Definition eines Dogma oder 
der Ausstellung eines m it dem Auathem bewaffneten 
Kanons nicht durch Ausstehen und Sitzenbleiben, 
sondern mündlich abgestiniml werden möge. S o ­
dann wird sehr darauf gedrungen, daß über Dogmen 
nicht m it bloßer Mehrheit, sondern nur m it mora­
lischer Stimmeneinheit entschieden, daß also ein 
Dekret, gegen welches eine irgend erhebliche Anzahl 
bischöflicher Stimmen sich erkläre, als abgelehnt be­
trachtet werde.

Zur Tagesgeschichte.
—  I n  dem Befinden des erkrankten Statthalters 

von Triest, FM L. M o  r i n g ,  ist der „T r. Ztg." 
zufolge eine anhaltende Besserung eingetreten und konnte 
derselbe bereits den Besuch des Podesta und des Prä­
sidenten der Handelskammer entgegennehmen. Am 
14. ist der Primararzt D r. Löbel im Aufträge S r. 
Majestät des Kaisers in Triest eingetrossen, um sich 
über daß Befinden des Statthalters zu insormiren 
und darüber sogleich telegrafischen Bericht zu erstatten.

—  Die Vertretungen der Stadt V i l s  und der 
großen Landgemeinde S t .  J o h a n n  in T iro l haben 
Adr.ssen an das Abgeordnetenhaus gegen das Aus­
scheiden der sechs nodtirolischen Abgeordneten beschlossen.

—  I n  T i r o l  wurde ein Ge i s t l i cher  we ­
gen p o l i t i s c h e r  U m t r i e b e  dem Landesgerichte 
übergeben.

—  Am 8. d. starb in Wieliezka Ignaz Zegola 
D e m b i n s k i ,  der letzte von den „10" vom 4. Regi­
ments die nach den berühmten Schlachten bei Grochow 
und Ostrolenka von den „1000", die bei Warschau 
schwuren, nur mit dem Bajonnete anzugreifen, nach 
Vollzug dieses Gelübdes, welches sie so treu gehalten, 
verblieben sind. Dembinski war Kapitän in diesem 
berühmten, von dem deutschen Dichter in dem Liede: 
„Bei Warschau schwuren — " besungenen 4. Regi» 
mente der polnischen Armee vom Jahre 1831, gerieth 
in der Schlacht von Grochow in die Gefangenschaft 
und wurde nach Sibirien deportirt. Später amnestirt, 

erhielt er im Gnadenwege eine Beamtenstelle in Wie- 
liczka, wo er seine letzten Tage verlebte. Der Verstor­
bene wurde in seiner Uniform, in welcher er als 
Hauptmann gekämpft und geblutet und welche von zahl-­



reiche» Kugeln durchlöchert ist, beerdigt. Der Kra­
kauer Gesangverein stimmte am Grabe das Lied: „Bei 
Warschau schwuren" an.

—  Das „Tagesblatt aus Mähren" schreibt: 
Wie wir vernehmen, soll der Untersuchungsrichter bei 
der Hompesch-Müller'scheu Affaire die Untersuchung 
gegen den Grafen Hompesch mit dem Antrage an die 
Staatsanwaltschaft als geschloffen vorgelegt haben, die- 
selbewegen M a n g e l  e i nes T h  a t bes t andes (!) 
einzustellen. Ob die Staatsanwaltschaft und der Ge­
richtshof diese Ansicht theilen werden, ist abzuwarten.

—  Der von den Jesuiten in Rom erzogene und 
durch seine gegen den König Ludwig gerichtete Schwan- 
dorser Rede genügend bekannt gewordene Bischof S  e - 
i lestrey von R e g e n s b u r g  verbietet in einem ver­
fassungswidrigen Ukas sämmtlichen Theologen seiner 
Diözese, die Studien auf der Münchener Universität 
fortzusetzen. Man w ill abgeschlossene einseitige Semi- 
narerziehung, um das Menschliche im Menschen zu 
ertödten.

—  Der Urgesnndheitsapostel Er ns t  M a h n e r  
hielt am 6. März am Rheine bei Bieberich vor einer 
großen Menge eine seiner Gesundheitspredigteil, wor­
auf sich der 68jährige Mann entkleidete, auf eine in 
seinem Kahne befindliche Eisscholle setzte und zu wie­
derholten malen in den Strom sprang.

—  Der P r o z e ß  K a r a g e o r g i e w i t s c h  hat 
deshalb so lange nicht von sich reden gemacht, weil die 
Vernehmung mehrerer in Belgrad wohnhaften Zeugen 
nöthig war. Diese erfolgte durch die dortigen Behör­
den und der Belgrader Konsul hat die 15 verschie­
denen Verhörsprotokolle, welche für die Untersuchung 
des Koniplots unumgänglich nöthig sind, dem ungari­
schen Justizminister zugesendet, welcher sie an den M a ­
gistrat herabgelangen ließ, damit sie dem Kriminal­
gericht zugestellt werden. Der Prozeß wird somit in 
Bälde wieder in Gang komme».

—  Nach offizieller Zusammenstellung hat in 
Konnektikut seit den letzten vierzig Jahren jeder fünfte 
Mann, der über 21 Jahre alt gestorben ist, sich den 
Tod durch unmäßiges Trinken zugezogen.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten. 
Lokal-Chronik.

— ( Di e  gestrigen P r o b e w ah l en  des
I. Wa h l k ö r pe r s )  ergaben für die bevorstehenden 
Ersatzwahlen in den Gemeinderath folgendes Resultat: 
Andreas M a l l i t f c h ,  Josef Pa »er, Dr. Anton 
Supp ants chi t sch und Ferdinand M a h r .  Die 
drei erstern wurden im Borjahre vom nämlichen Wahl­
körper in den Gemeinderaih gewählt und traten nun­
mehr durch das Los aus. Herr Ferdinand M a h r  
vertrat bisher den II .  Wahlkörper und wird nun vom 
Zentral-Wahlkomitee an Stelle des Gemeinderathes 
Vinzinz S e u n i g  in Vorschlag gebracht, da letzterer 
vor der Versammlung die Erklärung abgeben ließ, daß 
bei den bevorstehenden Wahlen auf ihn keine Rücksicht 
genommen werden möge, da er ein solches Mandat 
wieder anzunehmen nicht in der Lage wäre. Bekannt­
lich hat Herr Seunig durch eine lange Reihe von 
Jahren der Gemeindevertretung seine erprobte Kraft 
gewidmet, und war in letzter Zeit durch längere Kränk­
lichkeit leider verhindert, den Sitzungen des Gemeinde- 
ratheö beizuwohnen.

—  ( G e w e r b e b a n k . )  Bei der am 15. d. 
abgehaltencn zweiten ordentlichen Generalversammlung 
hatten sich 31 Aktionäre mit 125 Stimmen eingefun- 

Dein Bericht über die Ge f chä f t sgebah-  
entnehmen w ir: Eskomptirt wurden Wechsel

Kredit-Inhaber pr. 240.226 fl., detto nach 8 16 
E* Statuten Wechsel pr. 106.300 fl., zusammen 

-^6.526 fl. Die E r t r ä g n i s s e  beliefen sich auf 
^ fl. 81 kr., wovon Reeskompt und nnbehobene 

Zwlen, so wie auch Zinsen unverfallener Wechsel, 
Abschreibungen und Regiespesen pr. 3513 fl. 

' o' Abkommen, cs resultirt also ein Reingewinn 
von ^ 4 i  fl 2  kr. Nach tz 89 der Statuten sind 
vom ^«„gewinne die 5perz. Zinsen des Aktienkapitals 
mtt l->00 st ^ d  vom Reste für den Refervefond der 
Aktionäre iy  ^  ^  die Rredittheilnehmer

ebenso 10 Perz., ü 74 fl. 10 kr., auszuscheiden. Von 
dem Restbeträge pr. 592 fl. 82 kr. beschloß die Ge­
neralversammlung 300 fl. für die S u p e r d i v i -  
dende,  und für den Reservefond der Aktionäre 147 fl. 
92 kr. zu verwenden, der Rest entfällt auf Remu­
nerationen. Der Gesammtkassenverkehr belief sich 
in Einnahme und Ausgabe auf 1,006.997 Gulden 
3 8 '/z kr. Der S t a n d  der  K r e d i t i n h a b e r  
war am 31. Dezember 1869 Gesammtkredit 106.550 
Gulden mit dem Sicherstellungsfond pr. 10.635 Gulden
—  Das im Oktober eröffuete Geschäft für Ge l der  in 
l aufender  Rechnung fand die gerechtfertigte T e i l ­
nahme, der Stand war am 31. Dezember 1869 18.630 fl. 
Die Generalversammlung votirte der Direktion für die 
Geschäftstätigkeit nnd Mühewaltung den Dank und 
beschloß weiterS die definitive Anstellung des proviso­
rischen Sekretärs Viktor Hofmann mit dem bisherigen 
Gehalte. Die Abänderung des K 54 der Statuten 
wurde nach der vorjährigen Fassung mit allen gegen 
eine Simme angenommen. Bei der schließlichen E r­
satzwahl in die Direktion wurden die Herrn Josef 
Haussen, Josef Luckmann und Andr. Mallitsch wiedcr- 
und Herr Josef Kordin statt des ausgetretenen Herrn 
A. Samafsa neu gewählt. In  den Revisionsaus­
schuß erschienen gewählt die Herren: Richard Jane- 
schitz, Karl Luckmann, Ferdinand Mahr, Binzenz Seu­
nig und M . Treuu.

—  (Dr. T o  m a n ' s  Wegwei ser . )  I n  der 
letzten Sitzung des politischen Vereines „Soca" in 
Görz hielt der tüstenländ. Advokac Dr. Lauric einen 
Vortrag über die Durchführung des tz 19 der StaaiS- 
grundgesetze, betreffend die Gleichberechtigung aller Na­
tionalitäten, wobei er auf die Widersprüche zwischen 
den Worten und Thaten der slovenischen Pervaken zu 
sprechen kam und folgendes anführte: „Von der Re­
gierung verlangen dieselben im Landtage die slovenische 
Amtirnng, in der eigenen Ausübung jedoch wollen sie 
nur wenig davon wissen. Als ich im verflossenen 
Jahre in Laibach war, trat ich in der Spitalgasse in 
ein großes Haus ein. Auf der Stiege daselbst setzte 
mich eine Aufschrift ober einem Zeigefinger in gerech­
tes Erstaunen, sie lautete: „D r. Lovro Toman, zwei­
ten Stock, rückwärts." Dieser Landtags- und Reichs­
rathsabgeordneter, zugleich ein Laibacher Pervak, wirkte 
ebenfalls mit, daß im krainer Landtage das Gesetz 
wegen Einführung der slovenischen Sprache im Amt 
und Schule beschlossen wurde, und demungcachtct w ill 
er den Sloveneu nicht einmal den Weg in seine eigene 
Kanzlei zeigen."

—  ( Uebe r  das angebl i che V o r h a b e n )  
der Slovenen, aus dem Reichsrath auSzuireten, erzählt 
der „Slov. Nar.," daß bisher nur Dr. Toman Miene 
mache, auözurreten. Die übrigen slovenischen Abgeord­
neten seien neulich vor Dr. Rechdauer geireten und 
halten ihm geklagt, daß Dr. Toman Wien verlassen 
wolle, wenn der Pelrino'sche Antrag nicht an den 
Resolutions-Ausschuß gewiesen würde. D r. Rechbauer 
habe sie aber lächelnd beruhigt und gesagt: „Wenn 
es wetter nichts ist, so lasset eö euch inchi ansechieu. 
D r. Toman ist zu sehr an uns gebunden." Dasselbe 
berichtete auch das deutsche Czechenblatt in Prag.

—  (E s  lebe die T a d o r e i ! )  Die Natio­
nalen des Zirknizer Thales beabsichtigen am Pfingst­
montag den 5. Juni einen Tabor nächst Ztrkniz zu 
veranstalte». Vo>läufig siud folgende Resoluiionspuiilte 
im Projekte: 1. Vereinigung aller Slovenen; 2. E in­
führung der slovenischen Sprache in alle Aeuiler; 
3. Erweiterung der Aulonomic, iusbesonders bei den 
Gemeindeämtern; 4. schleunige Beendigung der Wald- 
servitutenablösung; 5. Aufforderung au die k. k. Lan­
desregierung, ihre Aufmerksamkeit dem Zirknizer See 
wegen Reinhaltung der Sauglöcher und schnelleren Ab­
flusses des Seewassers zuzuwenden; 6. Errichtung einer 
Slraßenmauth zwischen Oblak und Rakek oder sonstige 
Vorkehrungen, um den Gemeinden die Instandhaltung 
der gedachten Straße zu ermöglichen; 7. Bitte an die 
Regierung wegen Erniedrigung des Frachttarifes auf 
Eisenbahnen für Holz, Steinkohle und Wein. — 
Wäre cs nicht angezeigter, wenn die nach Erweiterung 
der Gemeindeaulonvtnie strebenden Zirknizer, anstatt 
der Regierung die Sorge sür den Zirknizer See zu 
überlasten, selbst an dessen Austrocknnng Hand anlegen

und so das richtige Vcrständniß für die wahre Auto­
nomie durch Thaten, statt durch Taborreden kundgeben 
würden?

— ( A uss t e l l ung  i n  Kassel . )  Das kö­
niglich preußische Finanzministerium hat genehmigt, 
daß aus dem Auslande zur diesjährigen Industrie- 
Ausstellung in Kassel gesendete Gegenstände im Falle 
der Wiederausfuhr zollfrei behandelt werden, und zu­
gleich angcordnet, bezüglich des hiebci eintretenden amt­
lichen Verfahrens die zwischen den Zollvereinsstaaten 
festgesetzten Bestimmungen in Anwendnng zu bringen.

Gemeinderathssitzung
am  18. M ä r z ,  B o r m i l a g  I I  Uh r .

Anwesend 18 Mitglieder.
Der Bürgermeis ter  stellt den Antrag, der 

Gemeinderath möge den Landespräsidenten anläßlich 
seiner Auszeichnung mit dem Orden der eisernen Krone
II. Klasse durch eine Deputation im Namen der Ge­
meinde beglückwünschen. (Wird angenommen.)

Es kommt die Wahl der Mitglieder und Ersatz­
männer in die Steuerschätzungskommisfion für den 
Stadtbezirk Laibach aus die Tagesordnung.

Als Mitglieder erscheinen gewählt die Herren: 
Florian Hren, Peter Laßnik und Franz Schufterschusch, 
als Ersatzmänner: Franz Lakner, Johann Komar, Ed­
mund Terpin.

Herr GR. B i l i n a  hat einen Dringlichkeitsan 
trag eingebracht, es möge der Gemeinderath eine Pe­
tition an das Gesammtministerium einbringen gegen 
die vom Abgeordnetenhause votirte Lohnsteuer, indem 
er gegen diese im Namen der Bürger Laibachs die 
Stimme erheben müsse. Er verliest den Wortlaut der 
Petition.

Nachdem die Dringlichkeit anerkannt wird, ent? 
spinnt sich eine Debatte darüber, ob die Petition an 
das Herrenhaus oder an das Gesammtministerium zu 
richten sei. GR. S t e d r y  spricht für ersteres und 
beantragt, die Petition einem Komitee von drei M it­
gliedern zur Redaktion zu überweisen.

Dr. Psesserer meint, die Petition möge an 
das Herrenhaus und an das Gesammtministerium ge­
richtet werden.

Dr. Ka l tenegger  schließt sich den Anschau­
ungen Dr. Pseffercr's an und meint, die Petition 
an das Herrenhaus dem Herrn Grafen Anton Auers­
perg zu überreichen. In  meritorischer Hinsicht meint 
er, sei die Petition gegen das ganze Erwerbsteuerge­
setz gerichtet, während sich die Motivirung nur auf die 
Lohnsteuer beziehe- Man müsse daher sich prinzipiell 
einigen, ob man um Zurückziehung des ganzen Ge­
setzes, oder blos der Lohnsteuer petüioniren wolle. Er 
beantrage, in der Petition an das Ministerium um 
Zurückziehung des ganzen Gesetzes, in jener an daS 
Herrenhaus auch eventuell um Amendirung der 
Lohnsteuer zu bitten. Der Antrag Dr. v. Kalten- 
egger's wird angenommen; die Petition wird an das 
Gesammtministerium und an daS Herrenhaus gerichtet 
und zur Redaktion der Antragsteller, der Herr Bür­
germeister und Dr. v. Kaltenegger berufen.

Nach der Sitzung versammeln sich sämmtliche 
Gemeinverathsmitglieder um den Bürgermeister, um 
ihm zu seinem morgigen Namensseste durch den Bi;e- 
bürgermeistcr zu beglückwünschen. Die warmen Worte 
des letzter» wurden von den Gemeinderäthen durch leb» 
haste Zuruse begleitet.

Witterung.
Lai bach,  18. März.

Nachts lockere Bewölkung. Reis. Heute au haltend be­
wölkt, Wolkenzug aus Nord W ä r m e  Morgens 6 Uhr 
-  0.2" k . .  Nachmittags 2 Ul,r - j -  6 .1° ( I M  - j -  6.5°, 
1868 -s -4.8"). B a r o m e t e r  im steigen. 324.81"'. DaS 

gestrige Tagesmittel der Warme — <>.2°, um 2.4° unter 
dem Normale.

Angclommene Frcmoc.
ÄN1 17. März.
Friedl, Ai-alitStenbkfiper. Rann. -  

Zabel, Kauf»,., Nixdorf. — Krumm, Kausm, Remscheid.
— Schäfer, Handelsm., Wie». — Jaklitsch, Kaufmann, 
Böhmen. — Fauk, Handelsmann, Marbnrg. — Naglit, 
Kausm, Bozen. — Selovar, Handelsm., Fünskirchen
— Schnapii, Handelsm., Gottschee. — Schärrer, Kfm.. 
Balentigno — Springer, Kausm., Paris.



Ferber, Handelsmann, Nenmarktl. — Bosetti 
Domenico, Transilvania. — Bosetti Ginseppe, Transit 
vauia. — May, Transilvaina. — Sowenig», Lransil- 
vania. — Kauz, Gastgeber, Planina. — Schmidt, Kfm., 
Wien. — Dela Corde, Sagor. — Dosinger, Handelsrei- 
sender, Wien.__________ __________________________

Verstorbene.
Den 17. März. Primus Zidan, Taglöhner, alt 73 

Jahre, im Zivilspital am Lnngcnmefisem. — Franz Smole, 
Bettler, alt, 45 Jahre, ist in  einem Grabe» im Stadtwald 
ertrunken gefnnden, von da nach S t. Christof übertragen 
worden und wurde gerichtlich beschaut._________________

Marktbericht.
L a ib a c h . 18. März. Auf dem heutigen Markte 

sind erschienen: 10 Wagen mit Getreide, 4 Wagen mit 
Hen nnd Stroh (Hcn 74 Ztr., Stroh 80 .^tr.), 22 Wagen 
und 3 Schiffe (1 8 'Klafter) m it Holz.

vurchsclinilts-prcisc.

Telegramm.
W ie n , 17. März. Das auö den Bci'athun- 

gen des BudgctauSschusseS hervorgegangcne Finanz- 
ges>tz für das Jahr 1810 stellt die Gcsammtaus- 
gliben auf 320,646.108 Gulden und die Gcsammt- 
staatseinnahmcn auf 317,195.040 Gulden fest. Für 
die Bedeckung des Abganges von 3,451.118 Gul­
den wird die Aufnahme einer schwebenden Schuld 
bewilligt.

P a r is , 17. M är;. Sammlliche katholische 
Mächte sollen, obwohl sie die Ansichten der franzö­
sischen Regierung bezüglich des Konzils thcilen, 
gleichwohl entschlossen sein, keinen außerordentlichen 
Gesandten zum Konzil zn schicken. Die Mächte ver­
abreden sich unter einander, den durch die Konzils­
beschlüsse bedrohten Zivilrechten vermittelst der be- 
sttblndcn Gesetze Achtung u> verschaffen.

Wiener Börse vom 17. März.
StLLtSkoLSL. Geld Ware

Sperr, österr. W Ldr. .
dto. Rente, ölt-Pa». 61.05 61.7.^
dto. dto. öst.in S ilv . 71.50 71.60

Lose von l854 . . . 0 1 .- 01 25
Lose von 186», ganze 
Lose von 1860, Mtnst.

08 LO 98.4t
106.— 1(I6.5<

Prämiensch. v. r864 . ISO. 7.'i 121.—

S r i l» < js s t ! . -V d t .
Steiermark zn^pLt. 02.50 03.5«
Aärilte». Krain
u. Küstenland 5 . 8 6 . - 0 4 .-

Ungarn . . z»S » 78.75 7 0 -
ikroat. n. S la v .L  „ 82..'.0 84.50
Eiebenbürg. » L » 75.75 76 25

L o tts u .
Nationalbanl . . - 725 — 727.-
Kreditanstalt . - - 60 ^8 .̂80
lV. ö. ESeoinvle-Ges. 88". - 825 -
Lnülo-österr. Bank . 
O ist. Bodencred.-Ä. .

559 .- 3 0 50
3 82 .- 385 -

Oest H yvo lb .-B a iik . §8.— 08.50
S:cier. E :iom rr.-B k . 245. - 250.-
Kais. ^erd.-Norbb. . 2180

242 80 2^3.
»ais. Elisabeth-Badn. 10,.5<) 75
Carl-Ludwig-Bahn L4I.— 241.50
tzied^nb. Lisenbavn . 168.35 1 KU 5t,
Kais. Hranz-Ioses§v. . 186.7', 1̂ 7 25
Fünsr. Barcser 170 50 180 5(>
Älsöld-Finm. Babn . 175 25 175 75

^  tLH äkl't o ks.
Nation. ö.W. verloSb. 0315 93.40
Ung. Bod. Creditanst. 00 50 01.—
Allg.öst Bod.-Lredit. 107.75 1 0 » .-
dto. iu 33 2.rückz. . SO. 25 0" 50

W are ! 
SS.- >

122.20
240.— . 
94.25 ' 
92.— - 
93 80 
96.20 !

Geld
Ocst. H y p o th . -B a n k 98.— 

? rlo r1 tL .t- i-0 d I1 s .!
Lüdb.-Ges. zu 500 Fr. 122.— 

dto. DonS 6 pL t. 248.50 
Nordb. (100 fl. (LM.) »3.75. 
L ieb.-B .(2t>0 fl.ö .W .) 91.75 
:)tudolfSb.(300st.ö.W.) 93.75 
Franz-Jos. (200 s l.S .) 9V.—

Kredit 100 fl. ö. W. . u '1.— 164 25 
Don.-Dampfsch.-Ges.I 

zu 100 fl. C M . . ..99..'
Lrieftcr 100 fl. CM . .124 

dto. 50 fl. v. Li). .! 61.- 
jener . 40 fl. ö.W.i 

Salm  
Palsfy .
"Llarv .
S t. GenoiS,
Dintischqrä 
Waldstein . 
heglevich 
Nudolss'Nist.

.V o o k s v I(3 M o n .)

Augöb. lOON.südd.W. 
Tranks, l 00 ll. „ „ 
ondon 10 B f. <L>terl. 

Paris 100 Francs .

WirvLvL.
^ais. M ü n ; Ducaten 
20-̂ rancSstitc; . . 
Bereintztbaler . . 
^'lber

Gedenktafel
über die am 21. M ä r z  1 8 7 0  stattfindenden 

Lizitationen.
3. Feilb., Arko'sche Real., Ravnidol, 875 fl., BG. 

Reisniz.
Erledigung. Älotarsstellc in Wippach. Linnen drei 

Wochen bei der Notariatskammer Laibach.

Theater.
H e u t e :  Ei» »nopf, Lustspiel in 1 Akt. Tostel, Posse 

in 1 Akt nnd -er Zigeuner, Lebensbild in 1 Akt. 
M o r g e n :  Troubadour, Oper in 4 Akten.

Mkt. Mg.'.- Mkt- Mgz.-
fl. > kr. fl. tr. fl. . kr. fl. kr.

Weizen pr. Ä!tz. 4 80 5!50 Butter, Pfund -^4 8 —
Korn „ 3 10 3 30 Eier pr. Stück -  lq — —
Gerste „ 3 _ 3 5 Milch pr. Maß 

Rindfleisch. Pfd.
-  10 — —

Hafer „ 2 — 10 -  22 —

Halbfrucht „ — — 3 75 Kalbfleisch „ — ,23 — —
Heiden „ 2 3 12 Schweinefleisch „ — 24 — —
Hirse „ 3 3 — Schöpsenfleisch „ -  2 l — —
Kukurutz — — 3 10 Hähndel pr. S t. -  M — —
Erdäpfel „ 1 !!,» — — Tauben „ — 15 — —
Linsen „ 5 -0 — — Heu pr. Zentner 1 10 — —
Erbsen 5 il>> — — Stroh „ — —
Fisolen 5 — — — Holz, har., Klstr. 8 —
Rindschmalz,Pfd. 
Schweineschm. „

55 — weich „ 
Wein, rother, pr.

5) 80

Speck, frisch „ — :.<> — _ Eimer —
— geräuch. „ — 42 — — — weiger, „ 10 —

M  Schützen und Inger!
Gefertigter empfiehlt sein Lager von Scheiben- 

Stutzen, Lefanchenx-Gewehren und Revolvers
in großer Auswahl, auch gegen Ratenzahlungen; 
auch werden alle in sein Fach einschlagenden Repa­
raturen angenommen. Um zahreichen Zuspruch bittet

N e in t-ie k i f , - .  X a i8 6 l',
(107 i) Büchsenmacher,

gegenüber der Hauptpost in La i bach.

N u s  M A S  I ' r L i i ,
gewandt in  allen Näharbeiten, insbesondere aber in  der 
Kleidermacherei, wünscht in diesem Fache Beschäftigung. — 
Näheres in  der Expedition dieses Blattes. '(I0«j—2)

A t l M - H n t e r r i c k t
nach der besten, selbst im Auslande rühmlichst anerkannten 
nnd leicht faßlichen Merhodc, woruaw jeder Anfänger auch 
ohne alle musikalische Vorbildung dieses Instrument iu 
6 bis 8 Lektionen richtig nnd wohltonend zn spielen erlernt, 
erlheilt (85-^5)

Fischplatz Nr. 249, I .  Stock.

L  Epileptische Krämpfe ̂
M I  (Fallsucht) 'M 'E

heilt l 'r ie f l i r l i  der - L p r j i i la r z t  für Epilepsie 
Doktor IL liH H « ,-!, in  B e r l in ,  M ittel- " A E  
straße 6. — Bereits über Hundert geheilt.

Oiö ssit viölöu -lalirou dostöliknäö

dlikllei'Isgk
(100- 2)

ctsr !<. k. brsteu

l> V  ! l c l l ' O l l  -

c!k8
1 ^ .  D k H

böicaunt äurolt i l ir  ansZL/.öieliuetvs 1?g.drilcat, von 
vvvloliom äiö kroisö iiöuoräinZs btzäeutenä dor- 

ab^o8ot./.t sincl, döliiuikt siek novii immer dki

Liittkei
l »  s»r»

R illt«  i .
XI! 1)a8 noeli vorrirtkiM 

« » n ü ' v n - l / n x b i » ,  bvstvliencl ill liviuLN- nnd Lanm- 
vo ll- 'la^-  nnä Rrtelitlrvmden, Iminen- und Laumvvnll- 
Oamenliosen, gestrickten 2virn8triimi>ken, v/ir<I xu be­
deutend IierrrbZeset/.ts» kreisen günrliek ausverlraust.

Aerztliche Empfehlung.
Die Stollwerck'schen B rnstbonbons haben vor allen 

ändern gegen Heiserkeit, Husten rc. empfohlenen M itteln 
den ganz besondern Borzug, daß sie, nur ans Zucker 
und Pflattzcusästen bestehend, vom Körper leicht affizinirt 
werden nnd die Berdanung nicht stören. Sie werden 
nebenbei von Kindern nnd zarten Personen gerne und 
mit Erfolg genossen, wie ich mich selbst durch Bersuche 
in  dem unter meiner Leitung stehenden Hospital über 
zeugt habe. (379—5)

Breslau, 21 Februar 1847.
Dr. B iirk u e r, prakt. Arzt, Wundarzt -c.

Man findet die Stollwerck'schen Brustboubous echt in 
versiegelten Packeten mit Gebrauchsanweisung L 30 Nkr. 
in bei H. I .  V>r>lschowit;, in V i I I : x k
bei M a th . F ü rs t Lohn.

lV>0U88ö - Liktpipkn
von (2 7 -5 )

Anton W iesner in W ien
sind stets vorräthig und zum F a b r ik s p re iö  zu 

haben bei

Die

Sptzmi-  ̂Matkiilil-, /arb-,Wk!»-HlAcl!katcffen-Hli»dt>ilijj
des

empfiehlt ihr frisch affortirtes Lager von echien

Lnzerner Klee-, Reygraß-, Thinwtheus- L Burgunder-Nunkelrüben-Samen,
so wie auch alle in ihr Fach einladenden Artikel zu den billigsten Preisen nnter Jnsichernng der reellsten

Bedienung. (110— 1)
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Tcleqmfiiürer ^->chselkurs
vom 18 März 

5perz. Rente österr. Papiei «>I 50. — 5perz. Renl. 
österr. S ilber 71.50. — lxm er Staaisanlehen 98 —. 
Bankaktien 725. — Krediraktien 284.50. London >24 15 
— Alker '21 M. » ' ' xk".

U W -  Z u r  N i c h t s c h n n r  " M L
für

M»I> in  r»8L I> I »  « ii l» r i i i1 « i!
Durch deu bedeutenden Absatz von Nähmaschinen, den ich bisher erzielte, ist es m ir ge­

lungen, die Fabriksfirmen, m it denen ich in Berbindnng stehe, dahin zu bestimmen, m ir außer 
ordentliche Borzngspreise cinznränmen.

Ich bin somit in  der angenehmen Lage, meine» i>. t  Kunden mitzutheilen, daß ich die Nähmaschinenpreise we­
sentlich herabgesetzt babe. Da ich N»r gutes, bewährtes Fabrikat am Lager halte, kann ich bei jeder Maschine Garantie 
leisten, tz-t iindlicher Unterricht wird durch eine tüchtige Meisterin gratis erlheilt. Auch werden Maschinen in Reparatur 
genommen

Um den Anlauf zu erlkichlern, gebe ich Maschinen auch auf Raten.
Auch bei Spnlengarn.n und Seide habe ich den Preis nenerdings ermäßigt.
Aufträge nach Auswärts werden anfs beste ansgeführt und Probcarbeiten sowie Zeichnungen franko zngesandt.

("'-r ' ' Laidach, Hanp'plak.ZS?,.
Verleger und kür die Aevuinon v ̂ antworili»: O t t o m a r  B a m b e r g . Druck von v. K l e i n ma y r  L  Bamber g  in Laibach.


